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MetropolRegionen  sind  anschauliche  Beispiele  für  eine  Entwicklung,  die 
(Groß-)Städte mit ihrer Umgebung verbindet: Sie werden verstanden als Trei-
ber,  als  Innovatoren  oder  Räume, wo  Probleme  innerhalb  eines  regionalen 
Kontextes gelöst werden können. Und sie sind gateways zu externen Partnern. 
Sie scheinen eine neue Plattform für breite Netzwerke von öffentlichen und 
privaten Interessen für nahezu jede Branche darzustellen. Schließlich basieren 
sie auf dem Wissen, dass Städte mit ihrem Umland zusammengehören.
MetropolRegionen anerkennen den täglichen Austausch von Menschen 
zwischen den Städten und den Regionen. Dadurch, dass so genannte Master-
pläne zur regionalen Entwicklung aufgestellt werden, können die personellen, 
organisatorischen, infrastrukturellen und ökonomischen Abstimmungen ver-
bessert werden. So werden sie auch als  Stadt-Regionen bezeichnet (oder als 
Functional  Urban  Region  [FUR]).  MetropolRegionen  genießen  gegenwärtig 
folglich eine große Aufmerksamkeit.
Unter den Dimensionen der MetropolRegionen stechen folgende Charak-
teristika besonders hervor: In Europa gibt es in etwa 120 Agglomerationen oder 
Greater City Areas. Diese Stadt-Regionen zählen mindestens 500 000 Einwoh-
ner.1 Heute leben ungefähr 60 % der europäischen Bevölkerung in diesen Me-
tropolRegionen, das sind circa 280 aller 470 Millionen Einwohner in Europa. 
Diese Zahlen allein zeigen die enorme Relevanz dieser MetropolRegionen für 
die ökonomische Wohlfahrt und den sozialen Zusammenhalt.
1 Von Scott (2002) stammt die Angabe, dass weltweit sogar mehr als 300 City-Regions weltweit existieren, die über 
eine Million Einwohner zählen.
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In Folge der Urbanisierung wurden Kernstädte mit ihrer Umgebung stär-
ker im Zusammenhang betrachtet. Denn selbst wenn die einzelnen Gebiets-
körperschaften ihre Autonomie behalten, haben sie mehr und mehr gemeinsa-
me Interessen. So findet das postulierte  Europa der Regionen eine spezifische 
Form in der Kategorie von MetropolRegionen. Das Phänomen, dass Unterneh-
men der gleichen Branche sich in räumlicher Nähe ansiedeln, wird neuerdings 
unter dem Begriff Cluster zusammengefasst; auch das wird zu prüfen sein, in-
wieweit das auf Sportanbieter in den MetropolRegionen zutrifft.
Gründung und politische Anerkennung 
Vom Netzwerk der europäischen Ballungs- und Großräume  METREX  werden 
120  Agglomerationen  und  Greater  Areas in  Europa  gelistet.2 In  Deutschland 
sind elf MetropolRegionen anerkannt (vgl. Tabelle 1).3 Ein Beispiel für eine Me-
tropolRegion  in  Deutschland  ist  die  Metropolregion  Rhein-Neckar, die  eine 
räumliche Kooperation von Institutionen aus drei verschiedenen Bundeslän-
dern (Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz, Hessen) darstellt.4










2 Vgl. Metrex (2009). Metrex steht für: European Metropolitan Regions and Areas.
3 Vgl. Initiativkreis Europäische Metropolregionen (IKM) (2009).
4 Vgl. ebd.







Im folgenden Abschnitt soll beispielhaft die Rolle des Sports in ausgewählten 
MetropolRegionen diskutiert werden. Begonnen werden die Kurzdarstellungen 
mit der MetropolRegion Stuttgart, da sie zugleich die älteste Sportregion ist.
Die Sportregion Stuttgart wurde 1966 als ein non-profit- und non-govern-
mentaler Verein gegründet. Mitglieder der Sportregion sind heute 44 Gebiets-
körperschaften, 36  Sportverbände, sechs  Sportkreise  und  der  Olympiastütz-
punkt  Stuttgart  sowie  der  Verband  Stuttgart.  Die  Mitgliedskommunen 
repräsentieren etwa 65 % in der Region Stuttgart, die Sportverbände repräsen-
tieren circa 85 % der sportlich aktiven Bevölkerung und nahezu alle Sportverei-
ne in der Region.
Als zweites Beispiel soll  die MetropolRegion Frankfurt/Rhein-Main die-
nen. Verdeutlicht werden kann mit Hilfe einer quantitativen Darstellung der 
verschiedenen Modelle zur Abgrenzung von Agglomerationsräumen, auf wel-
che unterschiedlichen Größenordnungen mit verschiedenen Einwohnerzahlen 
eine MetropolRegion und der in ihr beheimatete Sport treffen kann:
- Frankfurt-Stadt: 675 000 Einwohner;
- Modell eines Stadtkreises Frankfurt: etwa 1,4 Million Einwohner;
- Vorstellung von Frankfurt/Rhein-Main: 2,2 Millionen Einwohner;
- Das Modell Regionalverband: 3,4 Millionen Einwohner, und die große 
Lösung:
- die  Metropolregion Frankfurt/Rhein-Main mit  Gebieten in anderen 
Bundesländern (Bayern und Rheinland-Pfalz): 5,5 Millionen Einwohner.
Die dritte Beispielregion, welche die unterschiedlichen Eigenschaften von Me-
tropolRegionen verdeutlichen kann, ist die MetropolRegion Rhein-Neckar. Die-
se MetropolRegion zählt zwar keine Stadt mit mehr als 500 000 Einwohnern 
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zu ihren Mitgliedern, allerdings erreichen alle drei Großstädte der Region: Mann-
heim (300 000 Einwohner), Ludwigshafen (167 000 Einwohner) und Heidelberg 
(145 000) zusammen eine Einwohnerzahl von 612 000 Einwohnern. Insgesamt 
schließt  die  MetropolRegion  Rhein-Neckar  über  drei  Bundesländer  verteilt 
2,4 Millionen Bürger ein. 
Als viertes Beispiel dient die MetropolRegion Hamburg. Über die Groß-
stadt  Hamburg  hinaus  sind  zahlreiche  Kommunen  aus  Schleswig-Holstein, 
Mecklenburg-Vorpommern und Niedersachsen der MetropolRegion beigetre-
ten. Sportspezifisch gibt es eine hohe Konzentration auf Hamburg; gleichwohl 
gibt  es zumindest erste Aktionen, die sich bewusst auf den metropolitanen 
Raum  beziehen. So  haben  23  Sportvereine  beschlossen, als  TopSportVereine 
Metropolregion  Hamburg  e. V.  zusammenzuarbeiten:  „Wir  wollen  Sport  för-
dern – insbesondere für Kinder und Jugendliche – in einem besseren Sinne 
und um die Grundlagen für Breitensport und Wettkampfsport in der Metropol-
Region Hamburg zu verbessern.“5 Das gemeinsame Dach, unter dem die Verei-
ne zusammenarbeiten, erlaubt, Aktionen und Events zu übernehmen und sys-
tematisch für den gesamten Raum der MetropolRegion anzubieten.
Darüber hinaus sind in der MetropolRegion Hamburg einige Aspekte be-
merkenswert, da sie in anderen MetropolRegionen in dieser Form nicht auf-
findbar sind, wie beispielsweise die Hamburger SportlerBörse. Die  Hamburger 
SportlerBörse stellt eine Plattform zur „Förderung überragender Nachwuchss-
portler“ dar, bei der die Handelskammer Hamburg „Unternehmen und Nach-
wuchsleistungssportler zusammen“ bringt, um Talente zu unterstützen und in 
der MetropolRegion Hamburg zu halten.6 
Letztes Beispiel  in diesem Abschnitt  soll  die MetropolRegion München 
sein. Aktuell  ist  eine  Bewerbungsgesellschaft  mbH  damit  beschäftigt, Mün-
chen als Standort der Olympischen Winterspiele für 2018 vorzuschlagen.7 Die 
Landeshauptstadt  München  selbst  ist  neben  dem  Deutschen  Olympischen 
Sportbund (DOSB) die zweite Gesellschafterin mit einem Anteil von 30 %, Gar-
misch-Partenkirchen als Koordinator verfügt über 8 %; der Bezirk Berchtesga-
den ist mit 2 % an der Bewerbungsgesellschaft beteiligt.8 In dem Konzept ist 
bislang erkennbar geworden, dass in der Bewerbung mit der Clusterung in dem 
Sinne gearbeitet wird, dass es ein Snow Cluster und ein Ice Cluster vor dem Hin-
5 Vgl. TopSportVereine Metropolregion Hamburg e. V. (2010).
6 Vgl. Handelskammer Hamburg (2010).
7 Vgl. für weitere Informationen Bewerbungsgesellschaft München 2018 GmbH (2010 a).
8 Vgl. ebd.
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tergrund der räumlichen und inhaltlichen Nähe beider Schwerpunkte geben 
soll. So  soll  München  als  Eis-Park  sämtliche  Wettbewerbe  der  Eissportarten 
austragen.9 Garmisch-Patenkirchen  wird  Austragungsort  der  Schneewett-
bewerbe.10 Interessant an diesem Ansatz ist weiterhin, dass München als Aus-
tragungsort der Olympischen Sommerspiele 1972 die erste Olympiastadt der 
Geschichte werden könnte, die auch Olympische Winterspiele durchführt. 
Sport und regionalökonomische Aspekte
Als erstes Beispiel für metropolitane Information und Kooperation kann die 
Analyse von Fakten verstanden werden, die zuvor nicht vorhanden waren. In 
dem folgenden Beispiel sind es die Sportstätten, die nun nicht nur für eine Ge-
bietskörperschaft erhoben wurden, sondern für eine MetropolRegion. Für die 
MetropolRegion  Rhein-Neckar  sind  außer  Fußballplätzen  alle  wesentlichen 
Sportanlagen zusammengetragen worden (vgl. Tabelle 2). Hinter diesem Ansatz 
steht die Erwartung, dass durch dieses Wissen eine ausgewogene Standortpoli-
tik für Sportstätten ermöglicht werden kann. Da auch hier über Bundesländer-
grenzen hinweg Planungen möglich sind, können Nutzungsaspekte geeigneter 
gesteuert werden.
Metropolitane  Kooperationen  sind  dann  natürlich  vor  allem  auch  im 
Rahmen von Sportveranstaltungen möglich. Dafür stehen die folgenden Bei-
spiele. Der MLP Marathon Rhein-Neckar, der unter dem Motto: ein Sportevent – 
zwei Großstädte (Mannheim und Ludwigshafen) – zwei Bundesländer (Baden-
Württemberg und Rheinland-Pfalz) – eine Metropol-Region steht,11 ist ein Bei-
spiel hierfür. Ein weiteres Beispiel ist der Frankfurter Ironman Triathlon in der 
MetropolRegion Frankfurt/Rhein-Main. Dieses Sportevent bindet im Bundes-
land Hessen viele Städte in der MetropolRegion ein.12 Weiter kann hier das Rad-
rennen  Rund  um den  Finanzplatz  Eschborn-Frankfurt  in  der  MetropolRegion 
Frankfurt/Rhein-Main  genannt  werden.  Das  Rennen  integriert  zahlreiche 
Städte im Bundesland Hessen beziehungsweise in der MetropolRegion.13 
9 Vgl. Bewerbungsgesellschaft München 2018 GmbH (2010 b).
10 Vgl. Bewerbungsgesellschaft München 2018 GmbH (2010 c).
11 Vgl. mlp marathon mannheim marketing (2010). Vgl. dort auch den Streckenplan des Marathons.
12 Vgl. IRONMAN World Triathlon Corporation (2010).
13 Vgl. Gesellschaft zur Förderung des Radsports mbH (2010).
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Tabelle 2: Metropolitane Zusammenfassung vorhandener Sportstätten Sportregion Rhein-Neckar
Der Sportstättenatlas der Metropolregion Rhein-Neckar umfasst 1 357 Sportstätten 
in 13 verschiedenen Sportkategorien im einzelnen:
Adventuresportanlagen (11) Golfanlagen (14) Tennisanlagen (371)
Bäder (125) Kids-Special (5) Wassersportanlagen (53)
Badeseen (39) Outdoor-Sport (28) Wintersportanlagen (23)
Badmintonanlagen (22) Sporthallen (551)
Beachvolleyballanlagen (86) Squashanlagen (29)
Quelle: Sportregion Rhein-Neckar e. V. (2009).
Strukturen und Entwicklungen 
Viele MetropolRegionen in Deutschland zeichnen sich durch besondere Sport-
strukturen aus, die in Tabelle 3 überblicksartig dargestellt sind:
Tabelle 3: Spezielle Sportstrukturen in deutschen MetropolRegionen
MetropolRegion Besondere Sportstruktur
Frankfurt/Rhein-Main
Ist die Hauptstadt der Dachverbände der gemeinnützigen 
Sportbewegung in Deutschland.
Stuttgart
Ist die älteste mit einer eigenständigen sportregionalen Institu-
tion und mit ihrem Oberzentrum Stuttgart, das bereits als 
Sport Capital of European Cities 2007 ausgezeichnet wurde.
Berlin-Brandenburg
Verfügt mit Berlin als Hauptstadt der Bundesrepublik 
Deutschland über alle bedeutsamen Ministerien, die für die 
bundesweite Sportförderung zuständig sind.
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MetropolRegion Besondere Sportstruktur
 Rhein-Ruhr
Ist die größte MetropolRegion, ist metropolitan jedoch noch 
nicht auf vergleichbarem Niveau, was auch Auswirkungen auf 
Sportentwicklungen nimmt; gleichwohl kann die Metropol-
Region identifiziert werden als Trägerin der größten Institu-
tionen für die Sportwissenschaft in Deutschland.
Hamburg und München
Können als so genannte Hauptstädte der Sportkommunikati-
on bezeichnet werden, da dort große Ansammlungen von 
Medien und Agenturen erkennbar sind.
Nürnberg
Ist die Hauptstadt der bedeutendsten Sportunternehmen in 
Deutschland (und Europa).
Sachsendreieck
Ist ein historischer Sportraum und hat ein Sportgroßstadion 
in Leipzig, jedoch keinen Fußball-Klub, der dort in der 1. oder 2. 
Fußball-Bundesliga antritt.
An dem nun folgenden Beispiel kann gezeigt werden, welche Verdichtung es in 
einer MetropolRegion an Sportvereinen gibt (vgl. Tabelle 4). Auch wenn dieser 
Überblick zunächst nur quantitativ ausgerichtet ist, kann die Vielfalt sportbe-
zogener  Aktivitäten  daraus  unmittelbar  abgelesen werden. Zugleich  deuten 
Entscheidungen zugunsten bestimmter Organisationsformen darauf hin, dass 
(zumindest in dem gewählten Beispiel) längst (noch) nicht alle Träger sport-
spezifischer Interessen berücksichtigt sind.
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Frankfurt 434 139 400 321
Offenbach 374 118 900 318
Darmstadt 243 98 700 406
Groß-Gerau 272 93 700 344
Hoch-Taunus 258 78 800 305
Friedberg 289 74 600 258
Main-Taunus 214 73 900 345
Unter-Taunus 177 48 500 274
Gelnhausen 214 46 900 219
Wiesbaden 218 67 800 311
10 Sportdistrikte 2 693 841 200 312
Quelle: Sportinitiative Frankfurt-Rhein-Main gGmbH (2004, S. 21).
Diese Beispiele sollen nun verlängert werden um die  Diskussion der  Steue-
rung. Es  ist  keineswegs  einfach, die  metropolitanen  Daten  zu erheben; erst 
recht offensichtlich nicht, entsprechende Steuerungsmodelle einzurichten. So 
kann zunächst festgehalten werden, dass die meisten der elf MetropolRegio-
nen in Deutschland keine eigenständigen Organisationen eingerichtet haben, 
die  metropolitane  Sportentscheidungen  treffen.  Dem  Strukturmodell  aus 
Frankfurt/Rhein-Main  kann  entnommen  werden,  dass  nur  der  Sportkreis 
Frankfurt im ersten Ansatz, eine regionale  Sportinitiative zu bilden, vertreten 
war – und nicht etwa alle Sportkreise in der MetropolRegion (vgl. Abbildung 1).
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Abbildung 1: Organigramm der Sportinitiative Frankfurt-RheinMain gGmbH
Quelle: Eigene Darstellung in Anlehung an Sportkreis Frankfurt e.V. (2011).
Anfang 2010  hat  es  allerdings  eine  Neugründung  als  „Frankfurt-RheinMain 
Sportinitiative e. V.“ gegeben: dem neuen Verein gehören nun immerhin sie-
ben der oben genannten zehn Sportkreise an.
Die Steuerung in der MetropolRegion Rhein-Neckar erfolgt durch einen 
2004 eigens gegründeten Verein, den Sportregion Rhein-Neckar e. V., dem wie-
derum Mitglieder freiwillig beitreten können, ob sie nun direkt oder indirekt 
mit Sport zu tun haben (eine ähnliche Konstruktion hat die MetropolRegion 
Stuttgart gewählt, vgl. weiter oben).14 Sowohl in der Region beheimatete ge-
meinnützige Sportorganisationen als auch erwerbswirtschaftliche (Sport-)Un-
ternehmen  als  auch  Gebietskörperschaften  haben  in  dieser  Sportinitiative 
Stimmrecht. Tabelle 5 gibt einen Überblick über die Herkunft und Anzahl der 
Mitglieder in der Sportregion Rhein-Neckar. 
14 Eine Übersicht über die Mitglieder des Sportregion Rhein-Neckar e. V. kann gefunden werden bei Sportregion Rhein-
Neckar e. V. (2010). 
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Tabelle 5: Mitglieder der Sportregion Rhein-Neckar
Sportregion Rhein-Neckar e. V.









Quelle: Sportregion Rhein-Neckar e. V. (2010).
In  besonderer  Weise  kann  die  folgende  Grafik  (Abbildung  2)  verdeutlichen, 
dass dem metropolitanen Ansatz für Sportentwicklungen neue regionalspezi-
fische Strukturen folgen. Für die MetropolRegion Rhein-Neckar kann gezeigt 
werden, dass nun in diesem Raum nicht länger die Sportkreise allein (oder die 
Landessportverbände)  die  Sportpolitik  beeinflussen, sondern  dass  auch  Ent-
scheider qua Mitgliedschaft im Verein mitbestimmen können, die anders ver-
fasst sind. Ob dieser Ansatz erfolgreich sein wird beziehungsweise ob daraus 
tatsächlich regionalökonomische Vorteile erwachsen, muss sich angesichts der 
kurzen zu überblickenden Zeitspanne erst noch erweisen.
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Abbildung 2: Steuerung der Sportentwicklung durch den Verein „Sportinitiative Rhein-Neckar e. V.“
Quelle: Eigene Darstellung.
Auf dem Weg zur Effizienz?
Aus der  vorherigen Diskussion wird die  augenblicklich aufscheinende Mög-
lichkeit, durch sportregionale Kooperationen eine Form der Effizienz abzulei-
ten, mit einem Fragezeichen versehen. Gleichwohl können einige Aspekte her-
vorgehoben werden, die eine verbesserte Effektivität und Effizienz induzieren. 
Als state of the art können gelten:
- Eine Vielzahl von einzelnen economic impact studies über Sportevents, 
die  in  MetropolRegionen  regelmäßig  durchgeführt  werden  bez-
iehungsweise um die sich MetropolRegionen immer häufiger bewer-
ben.
- Sport wird immer häufiger als bedeutender Imagefaktor eingesetzt, 
so als Contribution of Quality of Life in Metropolitan Regions.
- Sport ist eine relativ günstige Form für Kooperationen bzw. Koordina-
tionen in einer MetropolRegion.
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- Sport verfügt (allerdings) gegenwärtig noch nicht häufig über metro-
politane Vertretungen; und falls doch, haben diese (noch) nicht das 
entsprechende Durchsetzungsvermögen.
- Die vertikalen Sportstrukturen sind noch immer dominant; die hori-
zontalen Sportstrukturen innerhalb einer MetropolRegion sind noch 
nicht gefestigt (außer in der MetropolRegion Stuttgart und der Metro-
polRegion Rhein-Neckar, vgl. Abbildung 2).
- Demzufolge  existieren  die  meisten  Studien  für  einzelne  Events  be-
ziehungsweise einzelne Städte und weit weniger tatsächlich für die Me-
tropolRegionen.
An eine dieser zukunftsweisenden Studien kann zum Abschluss des Beitrages 
als Anregung erinnert werden. Die regionalökonomische Bedeutung des Sports 
wurde für die MetropolRegion Rhein-Neckar ansatzweise erfasst. In dieser Stu-
die15 ergaben sich interessante, zuvor nicht untersuchte Tendenzen:





Sportämter in Gemeinden und Städten 75 Millionen
Sportevents 75 Millionen
Fitness- und Sportstudios 47 Millionen
Sportfachgeschäfte 50 Millionen
Sportartikel- und -gerätehersteller 25 Millionen
Sportsponsoring aus Unternehmen anderer Branchen 25 Millionen
Sportumsatz insgesamt (Schätzung) 412 Millionen
Quelle: Trosien/Fronk (2003)
15 Vgl. Trosien/Fronk (2003).
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Zu den bedeutenden regionalökonomischen Umsätzen, die sich durch Sport-
entwicklungen in MetropolRegionen ergeben, sind  –  in  Ansätzen –  weitere 
Veränderungen erkennbar:
- Es gibt Umwandlungen zweierlei Art: (a) Umzüge aus der Peripherie 
in die Oberzentren in Verbindung mit einem Wandel in der Verfas-
sung (vom e. V. zur Spielbetriebsgesellschaft) sowie (b) Umbenennun-
gen mit metropolitanen Bezügen (so geschehen beim Handball-Club 
Rhein-Neckar-Löwen,  bei  HSG  Frankfurt-RheinMain,  bei  Rhein-Main  
Baskets, HSV Hamburg und anderen).
- Auch das naming right der Rhein-Neckar-Arena in Sinsheim kann hier 
Platz finden.
- Trotz  der  vorab  formulierten  Skepsis  werden  sogenannte  master-
plannings für  MetropolRegionen diskutiert. In anderen MetropolRe-
gionen  werden  andere  Formen  für  übergreifende  Sportentwick-
lungen praktiziert.
- Verbunden mit derartigen Kooperationen kann öfter auf gemeinsame 
Budgets für gemeinsame Sportaktionen zurückgegriffen werden.
- Gemeinsame Gremien beziehungsweise vorhandene Budgets können 
schließlich für metropolitane Bewerbungen um (inter)nationale Sport-
events genutzt werden.
Andererseits
- gibt es einen Sog für populären Sport aus dem Umland in die Mega-
Cities der MetropolRegionen.
- folgt daraus, dass neue Organisationsstrukturen entstehen, durch die 
die Sportvertretungen der Sportvereinsmitglieder nur noch ein Part-
ner unter anderen Partnern ist.
- werden  MetropolRegionen  nicht  selten  nach  Flüssen  benannt  (Rhein-
Ruhr,  Rhein-Neckar) und haben damit möglicherweise nicht eine ver-
gleichbare Identifikation wie jene der Oberzentren in Verbindung mit 
der Nennung des Umlandes (München Greater Area).
Mit all  den angedeuteten Veränderungen können auch qualitative Verände-
rungen nicht ausgeschlossen werden:
- Spektakuläre Sportevents werden zu Parties (Entertainisierung).
- Immer  häufiger  werden  populäre  umsatzträchtige  Sportakteure  in 
den MetropolRegionen auf ökonomische Kennzahlen reduziert.
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- Immer mehr Bewerbungen um Sportevents benötigen professionelles 
Management.
- Eine Form der  Festivalisierung des Sports in MetropolRegionen greift 
um sich (Lebensqualität).
- Mega-Sport-Arenen  müssen  errichtet  und  ausgelastet  werden  (Effi-
zienz).
- Nachfrage nach verbessertem Ticketing, nach zusätzlichen Hospitality-
Maßnahmen, nach längeren Aufenthalten in den Arenen und den Met-
ropolRegionen steigt (Customer Relationship Management).
- Nachfrage nach speziellen Sport-Touren, nach Sport-Tourismus, nach 
Anstellungen  für  all  diese  Dienstleistungen, nach  Studien  über  die 
Sportausgaben nimmt zu, was wiederum zu zunehmender Verantwor-
tung  von  regionalem  Sportmanagement  und  regionaler  Sportöko-
nomie führt …
Schließlich  wirkt  sich  diese  Vielfalt  an  metropolitanen  Anforderungen  auf 
theoretische Erklärungsansätze aus. Zusammenfassend lässt  sich für  Metro-
polregionen schlussfolgern: 
- Sie stehen in erheblicher Konkurrenz zueinander und benötigen daher 
für interne Abstimmungen Koordination und Kooperation (die Theo-
rie von Coopetition);16
- sie  benötigen  Agenten  für  optimierte  Leistungsfähigkeit  (Theory  of  
Collective Action);17
- sie berücksichtigen zunehmend weiche Standortfaktoren, wie Offen-
heit  oder  Toleranz  und  eine  Partizipationskultur. Ausdrücklich  um-
fasst eine „creative class“18 neben den eigentlich Kreativen (Künstler, 
Designer) auch Personen aus Sport sowie aus Gesundheitswesen, Er-
ziehung, Wissenschaft, Medien und Recht;
- sie benutzen Sport in Verbindung mit  Leuchtturm-Projekten eher aus 
Imagegründen („Regional-  und/oder Standort-Marketing“19)  denn ei-
ner regionalen Kulturwirtschaft wegen;
16 Vgl. Nalebuff/Brandenburger (2008).
17 Vgl. Olson (1971).
18 Vgl. Florida (2002).
19 Vgl. unter anderen die Analysen aller elf deutschen MetropolRegionen in Trosien (2008).
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- sie sollten auch die aktuell bislang für andere Branchen erarbeiteten 
Cluster-Konzepte  bei  der  Verdichtung  metropolitaner  Sportentwick-
lungen auf ihre Anwendbarkeit prüfen.20
Der  explorative  Charakter  der  vorliegenden  Diskussion  zeigt  zusammenfas-
send einerseits, dass sich die MetropolRegionen in unterschiedlicher Weise mit 
den Sportentwicklungen auseinandersetzen. Häufig liegen eher vordergründi-
ge Motive vor, als dass metropolitane Ansätze bemüht werden. Andererseits 
können die vermuteten Effizienzen, dadurch dass metropolitane Aktionspläne 
festgelegt und umgesetzt werden, gegenwärtig allenfalls rudimentär entdeckt 
werden. Der gegenwärtig identifizierbare Sog für populäre Sportakteure in die 
Oberzentren der MetropolRegionen jedenfalls  darf  nicht mit  metropolitaner 
Effizienz verwechselt werden. 
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